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Wie gut die Ideen zum Konser-
vieren der Ernte aus den Vorjah-
ren waren, lässt sich feststellen,
wenn Beeren, Kräuter und Pilze
erneut in Hülle und Fülle sprie-
ßen. Wenn dann nämlich Tief-
kühlfach, Kühl- und Vorrats-
schrank immer noch voll sind,
sollte einem das zu denken geben.
Das ist bei dem, was ich konser-
viert habe, nicht so: Die tiefge-
kühlten Beeren und der Minztee
sind leer. Mein Freund hingegen
kann noch mit Beuteln voller Pil-
ze und Bärlauchessig von vor
zwei Jahren aufwarten. Ich wer-
de das nicht mehr anrühren.

Vor 25 Jahren

Mit dem symbolischen Ham-
merschlag beginnt die Sanie-
rung des Schlosses in Untergrö-
ningen. Es soll in drei Bauab-
schnitten auf Vordermann ge-
bracht und dann kulturell
genutzt werden. Die Vorberei-
tungen hatten 15 Jahre gedauert.
Das Schloss wird heute über-
wiegend vom Verein KiSS als
Galerie genutzt.

Von wegen Melone! Hier wächst eindeutig eine Zucchini – äh, Gurke. Da schei-
den sich die Geister innerhalb der Familie. Blöd, wenn man vergisst, Keimlinge zu
beschriften und dann nur sieht, was man sehen will. Foto: ako

SO GESEHEN

Zumeinerer Zeit war uffm Aldaberg
bloß an Auerochsagrillplatz mit Aus-
sicht. Dann hennse dort a Hiddle baut
ond wo des dann au widder weg war,
an Turm, der wo sich säa lassa ka. Der
hat jetzt au scho 15 Johr uffm Buggl
ond der Albverei will des am Sonndaag
feire. Mit Aussicht. I han em Gaul scho
gsagt, dass er sich do nix anders vor-
znemma braucht.

RITTER RABENOLDUS

A lles läuft wie geplant an
jenem Sommertag im
Jahr 2018 auf dem Rap-
penhof bei Gschwend.

In der Abgeschiedenheit dieser
ländlichen Idylle hat der 20 Jah-
re zuvor gegründete Verein „JuKi
– Zukunft für Kinder und Jugend-
liche“ seit 2003 ein Zentrum für
Erlebnis- und Kulturpädagogik
für junge Leute und Familien ge-
schaffen. Nun wird die Anlage,
der „CircArtive“-Hof mit seinen
60 Tieren, um eine Circushalle
erweitert. An diesem Tag soll das
Baufeld dafür freigemacht wer-
den – das Gelände, auf dem einst
die bunten Circuszelte standen.

Beim Baggern gefunden
Plötzlich hält der Baggerfahrer
inne und stellt den Motor ab: Er
hat ein kreisrundes ausgemauer-
tes Loch freigelegt. Dieses war
mit Holzlatten und Erdreich ver-
deckt. Ein Blick in die Tiefe ver-
rät: Unter der Wiese am südli-
chen Rand des Areals schlum-
mert seit langer Zeit ein Brunnen.
Geschäftsführer Sven Alb infor-
miert den damaligen Landrat
Klaus Pavel über den Fund, den
sich niemand erklären kann.

Pavel schaltet das Landesdenk-
malamt ein. Mitarbeiter der Be-
hörde nehmen das Ganze unter
die Lupe und empfehlen, das Bau-
feld etwas in Richtung Osten zu

verlegen, um den Brunnen erhal-
ten zu können. Alb dagegen plä-
diert dafür, das historische Bau-
werk, über dessen Alter zunächst
nur spekuliert werden kann, zu
sanieren und ins Gebäude zu in-
tegrieren. Sozusagen als „Hin(ab)
gucker“. Unter freiemHimmel am
Rand derHalle würde der Schacht
vielleicht schnell verwittern.

Der Kompromiss ist – nach
Monaten des Verhandelns und
Planens – gefunden. Und ein Hin-
weis auf die Entstehung desWas-
serspenders: In einem der be-
hauenen Steine ist die Jahreszahl
1781 eingemeißelt. Nun ist Kurt
Sipple gefragt. Der Steinmetz und
-bildhauer aus Frickenhofen tritt
2019 in Aktion. Das Wasser wird
aus dem etwa siebeneinhalb Me-
ter tiefen Schacht gepumpt. Der
Handwerker sichert das Mauer-
werk und ergänzt es oben um drei
Steinreihen. Ausführliche stati-
sche Berechnungen, in die auch
die Daten der Hallenkonstrukti-
on einfließen, sind nötig, umwei-
terbauen zu können.

Fenster in die Vergangenheit
Inzwischen ist die Halle fertig –
und mittendrin lädt ein rundes
Fenster ein zu einer Reise in die
unbekannte Vergangenheit: Eine
mehrere Zentimeter dicke Glas-
scheibe, fest verschlossen, gibt
den Blick frei in den Brunnen-

schacht, der beleuchtet werden
kann. Sven Alb weiß aus vielen
Gesprächen und Beobachtungen,
dass dieses Kleinod eine Berei-
cherung für das Gebäude ist. Oft
scharten sich Kinder um das
Fenster, einige spielten hier auch
das Märchen vom „Froschkönig“
nach, erzählt er schmunzelnd.

Schwierige Spurensuche
Der diplomierter Sozialpädagoge,
der sich in den mehr als 20 Jah-
ren seines Engagements auf dem
Rappenhof als Circus- und Thea-
terpädagoge einen Namen ge-
macht hat, ist froh über den Er-
halt dieses kleinen Baudenkmals.
Auch wenn der Verein dafür rund
30 000 Euro lockermachen muss-
te. Er selbst wohnt in Schwäbisch
Gmünd in einem jahrhunderteal-

ten Gebäude und weiß histori-
sche Bausubstanzen zu schätzen.

Was ihn aber immer noch um-
treibt: „Wir wissen nichts über
diesen Brunnen“ – der stets Was-
ser führt und im regenreichen
März halbvoll war. Alb hat die
Rappenhof-Geschichte studiert,
Chroniken durchforstet, alte Kar-
ten gesichtet. Ohne Erfolg. Ob es
hier, unweit der Keimzelle des
Rappenhofs – wo bereits ein his-
torischer Brunnen bekannt ist –
eine weitere Siedlung gab? Zu-
mindest sind beim Ausbaggern
des Geländes keinerlei Spuren
von Mauerresten gefunden wor-
den. Alb will weiter forschen.

Info Interessierte Rappenhof-Besucher
können den Brunnenschacht besichti-
gen. Infos/Kontakt: www.circartive.de.

Der geheimnisvolle Brunnen
lockt auch den „Froschkönig“
Archäologie Ein bei Bauarbeiten auf dem Rappenhof entdeckter Schacht gibt Rätsel auf.
Außer der eingemeißelten Jahreszahl 1781 gibt es keine Hinweise. Von Klaus Michael Oßwald

Sven Alb am Rand des mit einer dicken Glasscheibe gesicherten Brunnens, der im Sommer vor fünf Jahren entdeckt wurde und nun in der neu-
en Halle bestaunt werden kann. Die übrigen Fotos entstanden während er Sanierung. Deutlich zu sehen: die Jahreszahl 1781. Fotos: kmo/juki

Notizen aus der Rappenhof-Chronik

Die Entstehung des
Rappenhofs liegt im
Dunkeln. Einen Hinweis
gibt es im 2018 ent-
deckten Brunnen: die
Jahreszahl 1781. 1790
nennt der Gschwender
Pfarrer Heinrich Pre-
scher sieben Einwohner.
Über dem Keller des
einstigen Wohnhauses

findet sich die Notiz
„1815 Anna Maria Wah-
lin“. Heinrich Wahl ver-
kauft 1911 den Hof sowie
den Rappenbühl an den
Gschwender Kaufmann
Heinrich Pfisterer. 1925
erwirbt der Kriegerbund
Süddeutschland das
Anwesen, um Kriegsver-
sehrte zu betreuen. 1935

übernimmt die Karlshö-
he Ludwigsburg die Ein-
richtung und erweitert
diese sukzessive zur Fa-
milien-Feriensiedlung
unter dem Dach des
Diakonischen Werks.
2002 kauft der Verein
„JuKi – Zukunft für Kin-
der und Jugendliche“
den Rappenhof.

Die Rückkehr
der Limpurger
Rinder

Schechingen / Gaildorf. Am Sams-
tag, 24. Juni, veranstaltet die
Züchtervereinigung Limpurger
Rind eine Landes-Rasseschau mit
Vergabe von staatlichen Preisen.
Die Prämierung auf dem histori-
schenMarktplatz in Schechingen
im Ostalbkreis beginnt um 11.30
Uhr. Erwartet werden 50 Zucht-
tiere, darunter ein Bulle, 26Milch-
kühe, 14 Mutterkühe mit Kälbern
sowie zehn Kälber beim Vorführ-
wettbewerb der Züchterjugend.
Dabei zeigen Kinder und Jugend-
liche ihr Geschick imUmgangmit
Kälbern und Jungrindern. Die
Schau endet mit der Siegeraus-
wahl und Siegerehrung gegen
14.30 Uhr. Die interessierte Bevöl-
kerung ist eingeladen. Für das
leibliche Wohl ist gesorgt.

Lebendiges Kulturgut
Das Limpurger Rind, auch Lein-
täler genannt, ist die älteste
Württembergische Rinderrasse.
Die Züchtervereinigung setzt sich
dafür ein, sie als lebendiges Kul-
turgut zu bewahren. Auch die
Kunst hat schon ein Auge darauf
geworfen: „Hermhof“, der Zucht-
bulle von Albrecht Schupp in Un-
terrot, wurde 2022 von der dama-
ligen Stadtmalerin AnnaMaria Si-
mon porträtiert.

Das Limpurger Rind ist einfar-
big gelb oder gelbrot und war in
der Region umAalen, Schwäbisch
Gmünd, Welzheim und Gaildorf
beheimatet. Seinen Namen hat
die Rasse von der Grafschaft Lim-
purg, von der ein Teil Ende des
18. Jahrhunderts, der Rest 1803 mit
Württemberg vereinigt wurde.

Beinahe ausgestorben
Die genügsamen Tiere wurden
für Zugarbeiten gezüchtet, aber
auch wegen ihrer guten Milch-
leistung und der hohen Fleisch-
qualität geschätzt. Anfang der
1980er-Jahre galten sie als ausge-
storben. Einige wenige verbliebe-
ne Tiere konnten aber aufgespürt
werden, was dann imMai 1987 zur
Gründung der Züchtervereini-
gung führte. Seinerzeit wurden 56
Kühe ins Limpurger Herdbuch
aufgenommen. Ende 2022 sind es
840 Kühe mit Nachzucht in 100
Mitgliedsbetrieben.

Zucht Bei der Rasseschau
in Schechingen werden 50
Tiere gezeigt und prämiert.
Die „Leintäler“ galten
bereits als ausgestorben.

Berühmter Limpurger: Der Bulle
Hermhof, gemalt von Marion
Anna Simon. Foto: Richard Färber

Zitat desTages

„Das Engagement in Crails-
heim sollte auf den ganzen
Landkreis ausgedehnt werden,
da Kreismittel fließen.“
Daniel Bullinger, Kreisrat und
Haller Oberbürgermeister, zur fi-
nanziellen Förderung des Kinder-
schutzbundes Crailsheim.
Mehr auf Seite 21

Anstoß

Ein Sieg ist eine unglaubliche
Lust. Eine Frau kann einem die-
se Befriedigung nicht geben.

Boris Becker (55)
ehemaliger Tennisprofi, siegte bei
sechs Grand-Slam-Turnieren (3
Mal Wimbledon, 2 Mal Austra-
lien Open, 1 Mal US Open)

1 FesteWer amWochenende mal
unter Leute gehen möchte und
bei einem schönen Fest Mittag-

oder Abendessen will, hat am Sams-
tag und Sonntag die Qual der Wahl. In
Sulzbach/Kocher feiern die Schützen
ein dreitägiges Fest, in Untergröningen
die Sportler ihr 75-jähriges Bestehen,
in Obersteinach die Dorfgemein-
schaft. Die Schrozberger feiern, dass
ihre Kommune seit nun 50 Jahren
eine Stadt ist.

2 Büchermarkt Der Kirchber-
ger Büchermarkt lädt zwischen
10 und 17 Uhr zum Stöbern ein.

Im Schloss wird um 18 Uhr der Fränki-
sche Kurzgeschichtenpreis verliehen.

3 Kostümierung Ganz in Weiß
speisen heute in Bühlertann
die Teilnehmer des Diner en

blanc zusammen. Bunte Verkleidun-
gen können bei der CSD-Demonstrati-
on in Hall getragen werden. Start ist
um 14 Uhr in der Gelbinger Gasse am
Landratsamt.

4 AfrikaWie schon am Freitag
können Besucher auch am
heutigen Samstag, 10 bis 24

Uhr, im Haller Hospitalhof afrikanische
Musik und Kultur kennenlernen.

5 Wochenmarkt Die Haupt-
ernte bei Erdbeeren läuft, bei
Johannisbeeren beginnt sie.

FÜNF DINGE DIE SIE HEUTE IN DER REGION WISSEN MÜSSEN

Seite 9 Samstag, 17. Juni 2023

GAILDORF UND REGION
Seite 15Das Nato-Manöver läuft.
Militärische Luftübungen gab es
in der Region auch früher schon.


